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In einer Zeit, in der die Vorstellung eines globalen

„Zusammenpralls der Kulturen“ so mächtigen

und auch beunruhigenden Widerhall auf der

ganzen Welt findet, gewinnt die Beantwortung

der alten Frage, wie Konflikte aufgrund von

Sprache, Religion, Kultur und ethnischer Zu-

gehörigkeit am besten zu bewältigen und abzu-

mildern sind, erneut an Bedeutung. Für alle, die

in der Praxis der Entwicklungsarbeit stehen, ist

dies keine abstrakte Frage. Wenn die Welt die

Millenniums-Entwicklungsziele erreichen und

letztlich die Armut beseitigen soll, muss sie zu-

erst erfolgreich die Herausforderung bewälti-

gen, integrative, kulturell vielfältige Gesellschaften

zu schaffen. Dies ist nicht nur eine wichtige Vor-

aussetzung dafür, dass die einzelnen Länder sich

angemessen auf andere Prioritäten wie Wirt-

schaftswachstum, Gesundheit und Bildung für

alle ihre Bürger konzentrieren können. Es ist

auch deshalb wichtig, weil es ein maßgebliches

Entwicklungsziel an sich ist, dass Menschen die

Möglichkeit haben, ihre Kultur uneingeschränkt

zum Ausdruck zu bringen.

Bei der menschlichen Entwicklung geht es zu-

allererst darum, zu gewährleisten, dass die Men-

schen darüber entscheiden können, wie sie ihr

Leben gestalten wollen, und dass sie die Instru-

mente und Chancen erhalten, solche Wahlmög-

lichkeiten wahrzunehmen. In den letzten Jah-

ren hat der Bericht über die menschliche Ent-
wicklung mit Nachdruck den Standpunkt ver-

treten, dass es dabei nicht nur um ökonomische,

sondern ebenso sehr um politische Fragen geht

– vom Schutz der Menschenrechte bis hin zur

Festigung der Demokratie. Wenn arme und mar-

ginalisierte Menschen, die häufig religiösen oder

ethnischen Minderheiten angehören oder Mi-

granten sind, keine Möglichkeit haben, auf lokaler

und nationaler Ebene auf die politischen Ent-

scheidungen Einfluss zu nehmen, dann werden

sie wahrscheinlich auch keinen gleichberechtig-

ten Zugang zu Arbeitsplätzen, Schulen, Kran-

kenhäusern, Gerichten, zu Sicherheit und ande-

ren Basisdienstleistungen haben.

Der diesjährige Bericht baut auf dieser Ana-

lyse auf. Behauptungen, dass kulturelle Unter-

schiede zwangsläufig zu sozialen, wirtschaftli-

chen und politischen Konflikten führen oder dass

inhärente kulturelle Rechte die politischen und

wirtschaftlichen Rechte überlagern sollten, wer-

den sorgfältig geprüft und widerlegt. Stattdes-

sen liefert er zwingende Argumente dafür, dass

wir Wege finden müssen, um uns „an unseren Un-

terschieden zu erfreuen“, wie Erzbischof Des-

mond Tutu es formuliert hat. Der Bericht liefert

auch einige konkrete Denkansätze dafür, was es

in der Praxis bedeutet, die Identitäts- und Kul-

turpolitik so zu gestalten und zu lenken, dass sie

mit den fundamentalen Grundsätzen der mensch-

lichen Entwicklung übereinstimmt.

Manchmal ist dies relativ einfach. So wird bei-

spielsweise das Recht eines Mädchens auf Bildung

stets mehr Gewicht haben als der Anspruch des

Vaters auf ein kulturelles Recht, das den Schul-

besuch des Mädchens aus religiösen oder ande-

ren Gründen verbieten würde. Aber die Sache

kann sehr viel komplizierter sein. Ein Beispiel ist

der Schulunterricht in der Muttersprache. Es

gibt überzeugende Belege dafür, dass jüngere

Kinder erfolgreicher lernen, wenn sie in ihrer

eigenen Sprache unterrichtet werden. Was je-

doch zu einem bestimmten Lebenszeitpunkt ein

Vorteil ist – und in der Tat eine unverzichtbare

Grundlage der Identität während des ganzen

Lebens sein kann – mag sich in anderer Hinsicht

in einen Nachteil verwandeln, wenn die man-

gelnde Beherrschung der stärker verbreiteten

nationalen oder internationalen Sprachen ein

großes Hindernis bei der Suche nach einem Ar-

beitsplatz ist. Dieser Bericht macht deutlich, dass

zwar viele Ansatzmöglichkeiten bestehen, bei-

spielsweise die gezielte Förderung von Minder-

Vorwort
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heitengruppen oder die Nutzung der Medien, es

jedoch keine leicht zu verwirklichenden gene-

rellen Regeln oder gar ein Patentrezept dafür

gibt, wie eine funktionierende multikulturelle

Gesellschaft am besten verwirklicht werden kann.

Dennoch zeichnet sich eine Erfahrung ab, die

überall gilt: Diese Aufgabe lässt sich nicht allein

durch gesetzgeberische und politische Verände-

rungen bewältigen, so notwendig diese auch sind.

Verfassungen und Gesetze, die Schutz und Ga-

rantien für Minderheiten, indigene Völker und

andere Gruppen beinhalten, sind eine unver-

zichtbare Voraussetzung für weitergehende Frei-

heiten. Aber echte Veränderungen wird es nicht

geben, wenn sich nicht auch die politische Kul-

tur verändert, wenn nicht die Bürger dazu über-

gehen, so zu denken, zu fühlen und zu handeln,

dass die Bedürfnisse und Bestrebungen anderer

wirklich berücksichtigt werden.

Wenn sich die politische Kultur nicht verän-

dert, hat dies beunruhigende und unübersehbare

Konsequenzen. Ob es um enttäuschte indigene

Gruppen in ganz Lateinamerika, um unzufriedene

Minderheiten in Afrika und Asien oder um die

neuen Zuwanderer in sämtlichen entwickelten

Ländern geht – die Gleichgültigkeit gegenüber

den Sorgen und Nöten marginalisierter Grup-

pen führt nicht nur zu Ungerechtigkeit, sondern

auch zu echten Problemen für die Zukunft: ar-

beitslose, unzufriedene Jugendliche, die zornig auf

den gegenwärtigen Zustand reagieren und Ver-

änderungen fordern, häufig in gewalttätiger Weise.

Dies ist die Herausforderung. Es bieten sich

jedoch auch echte Chancen. Die Botschaft, die

den ganzen Bericht überspannt, lautet, dass ein

enormes Potenzial dafür besteht, eine friedli-

chere, wohlhabende Welt zu schaffen, indem

kulturelle Fragen durchgängig in die Theorie

und Praxis der Entwicklung integriert werden.

Dadurch sollen die traditionelleren Prioritäten,

die nach wie vor unser täglich Brot sein werden,

nicht etwa ersetzt, sondern vielmehr ergänzt und

gestärkt werden. Die Kluft, die zwischen ent-

wickelten und Entwicklungsländern herrscht,

hat auch eine Kehrseite: Letztere können häufig

aus reicheren, vielfältigeren Traditionen schöp-

fen – ob sie in der Sprache, der Kunst, der Musik

oder in anderen Formen zum Ausdruck kommen

– als ihre wohlhabenderen Gegenüber im Nor-

den. Die Globalisierung der Massenkultur, von

Büchern über Filme bis zum Fernsehen, stellt ein-

deutig eine erhebliche Bedrohung dieser tradi-

tionellen Kulturen dar. Aber sie eröffnet auch

Chancen, sei es im engeren Sinn, wenn sie bei-

spielsweise benachteiligten Gruppen wie den

australischen Aborigines oder den arktischen

Inuit den Zugang zu den globalen Kunstmärk-

ten ermöglicht, oder im weiteren Sinn durch die

Schaffung dynamischerer, kreativerer, interes-

santerer Gesellschaften.

Wie alle Berichte über die menschliche Ent-
wicklung ist auch dieser keine Darstellung der Po-

litik der Vereinten Nationen oder des UNDP,

sondern eine unabhängige Studie, die zu Debat-

ten und Diskussionen über einen wichtigen Fra-

genkomplex anregen soll. Da er jedoch ein Thema

aufgreift, das von den Entwicklungsökonomen

häufig vernachlässigt wird, und es nachdrück-

lich in das Spektrum der Prioritäten für die Schaf-

fung eines besseren, erfüllteren Lebens einbindet,

gibt er dem UNDP und seinen Partnern wichtige

Argumente an die Hand, die sie in ihrer breite-

ren Arbeit berücksichtigen und befolgen kön-

nen. In diesem Jahr möchte ich Sakiko Fukuda-

Parr, die nach zehn Jahren erfolgreicher Leitung

unseres Büros für den Bericht über die mensch-

liche Entwicklung abtritt, meine besondere An-

erkennung ausdrücken. Ebenfalls besonders dan-

ken möchte ich Amartya Sen, einem der Paten der

menschlichen Entwicklung, der nicht nur das

erste Kapitel beigesteuert, sondern auch unsere

geistige Auseinandersetzung mit diesem wichti-

gen Thema entscheidend geprägt hat.

Die Analysen und politischen Empfehlungen dieses Berichts geben nicht unbedingt die Ansichten des Entwicklungsprogramms der Ver-

einten Nationen, seines Exekutivrats oder seiner Mitgliedstaaten wieder. Der Bericht ist eine unabhängige Publikation im Auftrag des

UNDP. Er ist das Ergebnis einer fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen einem Team hervorragender Berater und dem Team des Be-

richts über die menschliche Entwicklung. Sie wurde geleitet von Sakiko Fukuda-Parr, der Direktorin des UNDP-Büros für den Bericht

über die menschliche Entwicklung.

Mark Malloch Brown

Administrator, UNDP
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Dieser Bericht wäre ohne die großzügigen

Beiträge vieler Personen und Organisationen

nicht möglich gewesen. 

Das Team spricht Professor Amartya Sen,

der den konzeptionellen Rahmen für den Bericht

erarbeitet hat, seinen aufrichtigen Dank aus.

BEITRÄGE

Das Team ist besonders dankbar für die Zu-

sammenarbeit mit dem Generaldirektor der

UNESCO, Koïchiro Matsuura, und seinen Mit-

arbeitern, vor allem Ann-Belinda Preis, Kata-

rina Stenou und Rene Zapata. 

Zu Themenkomplexen wie Identität, kultu-

relle Vielfalt und kulturelle Freiheit wurden zahl-

reiche Hintergrundstudien, Abhandlungen und

Vermerke erstellt, und zwar von Lourdes Arizpe,

Robert Bach, Rajeev Bhargava, Elie Cohen, Ema-

nuel De Kadt, Carolyn Deere, Nicholas Dirks,

K.S. Jomo, Will Kymlicka, Valentine Mogha-

dam, Joy Moncrieffe, Sam Moyo, Brendan

O’Leary, Kwesi Kwaa Prah, Barnett R. Rubin,

Daniel Sabbagh, Amartya Sen, D.L. Sheth, Ro-

dolfo Stavenhagen, Alfred Stepan, Deborah Yas-

har und Aristide Zolberg. Für Kapitel 2 wurden

Landkarten und Informationen über Konflikte

herangezogen, die das Büro für Krisenverhü-

tung und Wiederaufbau bereitstellte. Besonders

hilfreich hierbei war die Arbeit von Meegan

Murray, Preveen Pardeshi und Pablo Ruiz. 

Verschiedene Organisationen haben in

großzügiger Weise ihre Datenreihen und an-

deres Forschungsmaterial zur Verfügung ge-

stellt: Carbon Dioxide Information and Analysis

Center, Sekretariat der Karibischen Gemein-

schaft, Center for International Comparisons

(Universität von Pennsylvania), Wirtschafts-

und Sozialkommission für Asien und den Pazi-

fik, Ernährungs- und Landwirtschaftsorgani-

sation, Internationales Institut für strategische

Studien, Internationale Arbeitsorganisation,

Internationaler Währungsfonds, Internationale

Organisation für Migrationen, Internationale

Fernmeldeunion, Interparlamentarische Union,

Gemeinsames HIV/AIDS-Programm der Ver-

einten Nationen, Luxembourg Income Study;

Organisation für wirtschaftliche Zusammenar-

beit und Entwicklung, Internationales Frie-

densforschungsinstitut Stockholm, Kinder-

hilfswerk der Vereinten Nationen, Handels-

und Entwicklungskonferenz der Vereinten Na-

tionen, Wirtschaftskommission der Vereinten

Nationen für Lateinamerika und die Karibik, In-

stitut für Statistik der Organisation der Ver-

einten Nationen für Bildung, Wissenschaft und

Kultur, Hoher Flüchtlingskommissar der Ver-

einten Nationen, Büro der Vereinten Natio-

nen für Drogen- und Verbrechensbekämpfung,

Sektion Verträge des Bereichs Rechtsangele-

genheiten der Vereinten Nationen, Bevölke-

rungsabteilung der Vereinten Nationen, Sta-

tistikabteilung der Vereinten Nationen, Welt-

bank, Weltgesundheitsorganisation und Welt-

organisation für geistiges Eigentum.

Das Team bringt auch seine Dankbarkeit

zum Ausdruck für die Unterstützung, die es

von der Rockefeller Foundation erhalten hat,

insbesondere von Ram Manikkalingam, Janet

Maughan, Joan Shigekawa, Lynn Szwaja, Tomas

Ybarro-Frausto sowie von Gianni Celli und

Nadia Giladroni beim Bellagio Rockefeller

Foundation Conference and Study Center. 

BERATUNGSGREMIUM

Eine wichtige Unterstützung bei der Erstellung

des Berichts war die intellektuelle Hilfestel-

lung und Beratung durch ein externes Gre-

mium namhafter Experten. Dazu gehörten

Danksagungen
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Arjun Appadurai, Robert Bach, Seyla Benhabib,

Nancy Birdsall, Jody Narandran Kollapen,

Mahmood Mamdani, Sonia Picado, Surin Pit-

suwan, Jorge F. Quiroga, Paul Streeten, Victo-

ria Tauli-Corpus, Ngaire Woods, Rene Zapata

und Antonina Zhelyazkova. An einem Bera-

tungsgremium für Statistik wirkten mit: Sudhir

Anand, Paul Cheung, Willem DeVries, Lamine

Diop, Carmen Feijo, Andrew Flatt, Paolo Ga-

ronna, Robert Johnston, Irena Krizman, Nora

Lustig, Ian Macredie, Marion McEwin, Wolf

Scott, Tim Smeeding und Michael Ward. 

KONSULTATIONEN

Viele Personen, die während der Ausarbeitung

des Berichts konsultiert wurden, lieferten wert-

volle Hinweise, Informationen und Materia-

lien. Das Team dankt Carla Abouzahr, Yas-

min Ahmad, Patricia Alexander, Serge Alle-

grezza, Anna Alvazzi del Frate, Shaida Badiee,

Yusuf Bangura, Nefise Bazoglu, Grace Bediako,

Matt Benjamin, Yonas Biru, Ties Boerma,

Eduard Bos, Thomas Buettner, Tony Burton,

Rosario Garcia Calderon, Joe Chamie, Shaohua

Chen, Paul Cheung, Martin Chungong, David

Cieslikowski, Lee Cokorinos, Patrick R. Cornu,

Kim Cragin, Trevor Croft, Gaurav Datt, Ian

Dennis, Yuri Dikhanov, Dennis Drescher,

Asghar Ali Engineer, Hubert Escaith, Kareen

Fabre, Yousef Falah, Richard Fix, Karl Franklin,

Nancy Fraser, Rodolfo Roque Fuentes, Enrique

Ganuza, Erlinda Go, Rui Gomes, Ray Gordon,

Marilyn Gregerson, Ted Robert Gurr, Brian

Hammond, Philomen Harrison, Sabinne Hen-

ning, Alan Heston, Misako Hiraga, Frederick

W.H. Ho, Joop van Holsteyn, Béla Hovy, Piero

Ignazi, Chandika Indikadahena, Jens Johan-

sen, Lawrence Jeff Johnson, Robert Johnston,

Vasantha Kandiah, Alison Kennedy, Sio Suat

Kheng, Elizabeth Kielman, Taro Komatsu, Ka-

roly Kovacs, Olivier Labe, Frank Laczko, Hen-

rik Larsen, Georges Lemaitre, Denise Lieves-

ley, Rolf Luyendijk, Nyein Nyein Lwin, Doug

Lynd, Esperanza C. Magpantay, Mary Mahy,

Heikki S. Mattila, Clare Menozzi, Jorge Mernies,

Michael Minges, Anjali Mody, Catherine Mo-

nagle, Bruno Moro, Ron Morren, Philip Mu-

kungu, Angela Ferriol Muruaga, Jack Nagel,

Keiko Osaki, Jude Padyachy, Sonia Palmieri,

Rosario Pardo, Amy Pate, Sulekha Patel,

François Pelletier, Bob Pember, Indira Per-

saud, Francesca Perucci, Rudolphe Petras, Spy-

ridon Pilos, Lionel Pintopontes, William Prince,

Agnès Puymoyen, Hantamalala Rafalimanana,

Markandey Rai, Vijayendra Rao, Luca Renda,

Clinton Robinson, David Roodman, Ricardo

Sibrián, Shaguni Singh, Armin Sirco, Carl Skau,

Petter Stalenheim, Elsa Stamatopoulou, Mark

Stoker, Diane Stukel, Ilpo Survo, Eric Swanson,

Tony Taubman, Benedicte Terryn, Michel Thie-

ren, Anne Thomas, Barbara Trudell, Elisa Tsa-

kiri, Rafael Tuts, Erica Usher, Said Voffal, Rick

Wacek, Neff Walker, Steve Walter, Tessa Ward-

law, Jayashree Watal, Glenys Waters, Catherine

Watt, Wendy Wendland, Patrick Werquin, Sie-

mon Wezeman, Anders Widfeldt, Boris Wijk-

ström, Jonathan Wilkenfeld, Diane Wroge, A.

Sylvester Young, Elizabeth Zaniewski und

Hania Zlotnik. 

Informelle Konsultationen mit UN-Orga-

nisationen lieferten dem Team hilfreiche Kom-

mentare und Vorschläge. Das Team dankt der

Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation,

dem Internationalen Fonds für landwirt-

schaftliche Entwicklung, der Internationalen

Arbeitsorganisation, dem Internationalen

Währungsfonds, dem Gemeinsamen HIV/

AIDS-Programm der Vereinten Nationen, dem

Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen, der

Handels- und Entwicklungskonferenz der Ver-

einten Nationen, der Hauptabteilung der Ver-

einten Nationen für Wirtschaftliche und Soziale

Angelegenheiten, der Organisation der Ver-

einten Nationen für Bildung, Wissenschaft und

Kultur, dem Umweltprogramm der Vereinten

Nationen, dem Hohen Kommissar der Verein-

ten Nationen für Menschenrechte, dem Hohen

Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen,

dem Programm der Vereinten Nationen für

menschliche Siedlungen, dem Ausbildungs-

und Forschungsinstitut der Vereinten Nationen,

dem Bevölkerungsfonds der Vereinten Natio-

nen, der Weltgesundheitsorganisation, der Welt-

organisation für geistiges Eigentum und der

Weltbank. 

Das Team möchte sich auch bei den Mit-

gliedern des Netzwerks für die UNDP-Be-

richte über die menschliche Entwicklung

(HDR-Net) sowie des Netzwerks der Zivilge-
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sellschaft bedanken, die während der Netz-

werkdiskussionen zahlreiche aufschlußreiche

Kommentare und Vorschläge beigesteuert

haben.

TEXTDURCHSICHT UND BERATUNG DURCH

UNDP-MITARBEITER

Eine Gruppe von UNDP-Kollegen lieferte

während der Ausarbeitung des Berichts außer-

ordentlich nützliche Kommentare, Vorschläge

und Beiträge. Besonders bedanken möchte sich

das Team des Berichts bei Randa Aboul-Hosn,

Fernando Calderon, Moez Doraid, Gilbert Fos-

soun Houngbo, Andrey Ivanov, Selim Jahan,

Bruce Jenks, Freddy Justiniano, Inge Kaul,

Douglas Keh, Thierry Lemaresquier, Lamin

Manneh, Saraswathi Menon, Kalman Mizsei,

Balasubramaniam Murali, Shoji Nishimoto,

Omar Noman, William Orme, Eugenio Or-

tega, Hilda Paqui, Ravi Rajan, Ramaswamy Su-

darshan, Mark Suzman, Julia V. Taft, Gulden

Turkoz-Cosslett, Louisa Vinton, Mourad

Wahba und Gita Welch.

REDAKTION, HERSTELLUNG UND

ÜBERSETZUNG

Die Redaktion des Berichts besorgte wie in

früheren Jahren Communications Development

Incorporated mit Meta de Coquereaumont,

Elizabeth McCrocklin, Thomas Roncoli, Bruce

Ross-Larson und Christopher Trott. Das Design

(einschließlich der Umschlaggestaltung) stammt

von Gerald Quinn, das Layout von Elaine Wil-

son. Die in dem Bericht erscheinenden stati-

stischen Informationen wurden von Grundy

& Northedge gestaltet.

Bei der Herstellung, Übersetzung und Ver-

teilung des Berichts sowie bei der Öffentlich-

keitsarbeit leistete das Kommunikationsbüro

des UNDP-Administrators mit Djibril Diallo,

Maureen Lynch, Trygve Olfarnes, Bill Orme,

Hilda Paqui sowie Elizabeth Scott Andrews

Hilfe und Unterstützung. Die Durchsicht der

Übersetzungen übernahmen Helene Castel,

Cielo Morales, Vladimir Scherbov, Andrey Iva-

nov und Ali Al-Kasimi. 

Eine große Hilfe bei der Erstellung des Be-

richts war auch die unermüdliche Arbeit von

Praktikanten: Valentina Azzarello, Alexandra

Lopoukhine, Rachel Sorrentino und Rati Tri-

pathi. Emmanuel Boudard und Jessica Lopatka

unterstützten das Statistik-Team mit wertvollen

Beiträgen. 

Liliana Izquierdo und Gerardo Nuñez vom

Büro der Vereinten Nationen für Projektdien-

ste leisteten wichtige administrative Unterstüt-

zung und Managementdienste. 

*      *      *

Das Team spricht dem Fachgutachter des Be-

richts, Will Kymlicka, seine hohe Anerkennung

aus. Er sah die Entwürfe sorgfältig durch und

brachte sein Fachwissen und seine Erkennt-

nisse ein. Das Team dankt auch Ian Macredie,
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